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Fast nur junge Männer werden straffällig
Gemäss der Basler Jugendstrafurteilsstatistik 2020 wurde nur noch jedes fünfte Vergehen von jungen Frauen begangen.

Maximilian Karl Fankhauser

Während der Pandemie hat sich
die Gewalt hinter verschlossene
Türen verschoben, so lautete die
Befürchtung. Eine ganz andere
Sprache spricht die Jugendstraf-
urteilsstatistik des Kantons Ba-
sel-Stadt im Jahr 2020. Diese
weist die verurteilten jugendli-
chen Straftäterinnen und Straf-
täter im Alter bis zu 21 Jahren
aus. Und siehe da: 365 Verurtei-
lungen hat es im ersten Pande-
miejahr gegeben, also eine pro
Tag. So viele Schuldsprüche gab
es seit 2013 nicht mehr. Zum
Vergleich: 2019 waren es 276.

Diese Zahl ist aber mit Vor-
sicht zu geniessen: Die Verurtei-
lungen nach dem Strafgesetz-
buch (StGB)sind imVergleichzu
2019 gesunken. «Die Statistik
enthält nicht nur die Verurtei-
lungen nach dem StGB, sondern
auch nach Nebengesetzen wie
zum Beispiel dem Strassenver-
kehrsgesetz», sagt Martin
Schütz von der Basler Staatsan-
waltschaft. Hinzu komme, dass
die Statistik über die übliche De-
finition der jugendlichen Straf-
täterinnen und Straftäter hin-
ausgehe (Alter von 10 bis 18 Jah-
ren) und auch Verurteilte bis

zum Alter von 21 Jahren mitein-
beziehe. Unabhängig davon
meint Schütz, dass die Zunahme
der Verurteilungen darauf zu-
rückzuführen sei, dass vermehrt
Verstösse gegen Gesetze, die
nicht unter das StGB fallen, ge-
ahndet wurden.

Diebstahl,Betrugund
Sachbeschädigung
Auch die Verteilung der Straf-
taten fördert Spannendes zu
Tage. Während rund zehn Pro-
zentpunkte weniger Taten weib-
licher Jugendlicher zu einem
Schuldspruch führen, hat diese
Zahl bei den Jungs im Vergleich
zum Vorjahr um dieselbe Pro-
zentzahl zugenommen. «2019
wurden 196 junge Männer ver-
urteilt, was einem Anteil von 71
Prozent aller Verurteilungen
entspricht. 2020 stieg die Zahl
der verurteilten männlichen Ju-
gendlichen auf 292 (80%). Im
selben Zeitraum sank die Zahl

der weiblichen Verurteilten von
80 (29,0%) auf 73 (20,0%)»,
heisst es im Bericht.

Die Schuldsprüche nach
dem Strafgesetzbuch zeigen sich
in den vergangenen zehn Jahren
als stetig abnehmend. Zu den
meisten Verurteilungen führten
Strafbestände in der Sektion
«Verbrechen gegen das Vermö-
gen». Insgesamt 170 Diebstäh-
le, Sachbeschädigungen und Be-
trüge konnten Jugendlichen im
2020 nachgewiesen werden.
Die restliche Zahl der Straftaten
ist beim Jahresvergleich sehr
stabil geblieben.

Einzig die Sparte «Verbre-
chen gegen die sexuelle Integri-
tät» fiel wie schon 2019 hoch
aus. Überraschend hoch, wie
das Statistische Amt des Kan-
tons Basel-Stadt beschreibt.
Hauptvergehen in dieser Sparte
betrafen die Pornografie, wäh-
renddessen sich Verfehlungen
im Bereich der sexuellen Beläs-

tigung, Nötigung und Vergewal-
tigung nicht merklich verändert
haben. Hierzu heisst es im Be-
richt des Statistischen Amts:
«Innerhalb dieser Kategorie
wurden Jugendliche hauptsäch-
lich wegen Pornografie ver-
urteilt (2019: 30, 2020: 19),
während Fälle von sexueller Be-
lästigung, Nötigung und Verge-
waltigung nicht signifikant zu-
genommen haben, und sich auf
niedrigemNiveaubewegenbzw.
gar nicht auftraten. Diese ka-
men kaum oder gar nicht vor.»

GrosseZunahmebei
Verkehrsvergehen
Auch bei den Gewaltstraftaten
ist seit 2008 ein Abwärtstrend
zu erkennen. Die meisten Ver-
urteilungen gab es wegen Tät-
lichkeiten. Einen leichten An-
stieg hat es bei den «Beleidigun-
gen gegen Beamte und/oder
Behörden» gegeben. Weiterhin
stabil ist die Quote bei den Stra-

fen wegen Widerhandlung
gegen das Betäubungsmittel-
gesetz. Fast elf Mal so viel männ-
liche Jugendliche wurden hier-
bei bestraft.

190 Prozent. Dies ist die
markanteste Zunahme, die den
Zahlen des Statistischen Amtes
zu entnehmen ist. Bei dieser
Zahl handelt es sich um die be-
gangenen Verfehlungen gegen
das Strassenverkehrsgesetz.
Sind 2019 nur 21 Fälle bekannt
geworden, so haben sich im Fol-
gejahr 61 Personen eine Verfeh-
lung geleistet. Allein 20-mal
kam es zu einer Verurteilung we-
gen Fahrens ohne Führerschein.
Diese werden von 16 Verurtei-
lungen wegen grober Verletzung
der Verkehrsregeln gefolgt.

Ganz allgemein sei es wich-
tig, diese Zahlen korrekt einord-
nen zu können, sagt Schütz.
«Seit 2017 sind die Zahlen der
verurteilten Jugendlichen zu-
nächst leicht, 2020 dann wieder

stärker gestiegen – bewegen sich
aber immer noch im
Schwankungsbereich der Vor-
jahre.» Hier nun einen direkten
Zusammenhang mit dem Pan-
demiejahr hineinzulesen, wäre
interpretatorisch «vermutlich
etwas abenteuerlich», sagt er.

EineSchwerpunktkontrolle
kannallesverändern
Ähnliche Schwierigkeiten wür-
de die Ursachenerforschung von
vermehrten Verzeigungen we-
gen Verstössen gegen Nebenge-
setze bereiten. Die absoluten
Zahlen seien auch hier ver-
gleichsweise tief. «Mit Blick
darauf könnte sich beispielswei-
se bereits eine Schwerpunktset-
zung in der Kontrolltätigkeit der
Kantonspolizei auf das Daten-
material auswirken», sagt Sta-
wa-Sprecher Schütz.

Eine verlässliche Aussage
dazu liesse sich allerdings nur
durch eine spezifische Einzel-
fallauswertung machen. «Dies
wiederum hätte aber kaum Aus-
sagekraft, denn Veränderungen
von einem Jahr zum anderen las-
sen angesichts der tiefen abso-
luten Zahlen nicht auf einen
Trend oder ein grundsätzliches
Verhaltensproblem schliessen.»

Genau20
Mal wurden Jugendliche
bei Strolchenfahrten ohne
Ausweis geschnappt.

Es gab365
Verurteilungen für Straf-
taten durch Jugendliche
im ersten Pandemiejahr.

Erstaunliche292
der Verurteilten waren

männlich, was einen deut-
lichen Anstieg bedeutet.

Total170
Vermögensdelikte durch
Jugendliche weist die
Statistik für 2020 aus.

Die Basler Innenstadt im Demo-Modus

Wer am Samstag in der Basler Innenstadt unter-
wegs war, der konnte angesichts mehrerer
Demonstrationen leicht den Überblick verlie-
ren. Die zahlenmässig grösste Schar versammel-
te sich auf dem Barfüsserplatz, um erneut gegen
den Krieg in der Ukraine zu protestieren. Im
Gegensatz zur Demo vor der Fasnacht war der
Zug dieses Mal mit wenigen hundert Teilneh-
menden kleiner, wohl auch wegen der gleich-
zeitigen Kundgebung auf dem Berner Bundes-
platz, zu welcher der ukrainische Präsident

Selenski zugeschaltet wurde. Nicht die grösste,
aber Aufsehen erregendste Aktion fand derweil
vor Bongénie Grieder an der Eisengasse statt:
Acht fast nackte Aktivistinnen und Aktivisten
forderten das Modehaus auf, «Tierquälproduk-
te» aus dem Sortiment zu nehmen. Schliesslich
waren auch Gruppierungen von Corona-Mass-
nahmengegnern unterwegs. Mancher Passant
fragte sich, wogegen diese angesichts der weni-
gen noch bestehenden Schutzmassnahmen pro-
testierten. Bild: Roland Schmid (19. März 2022)

Uni Basel rechnet mit 200
Studierenden aus der Ukraine
Uni und FHNW lancieren Hilfsprogramme. Angestellte,
die Geflüchtete aufnehmen, erhalten drei Tage frei.

MitverschiedenenInitiativenre-
agierendieHochschulenderRe-
gionaufdenKrieginderUkraine:
Die Universität Basel will ge-
flüchteten Studierenden und
Doktorierenden aus der Ukraine
Möglichkeiten bieten, hier zu le-
benundhierakademischzusein.
DazugewährtdieUnidiesenden
sogenanntenGaststatus,wiedas
Rektoratbeschlossenhat.Damit
können Studierende aus der Uk-
rainewährenddreiSemesternan
derUniBasel studierenrespekti-
ve forschen und können dabei
auch Kreditpunkte erwerben.

Voraussetzung für den Gast-
status ist, dass der oder die Stu-
dierende an einer Universität in
der Ukraine immatrikuliert ist
und über einen Schutzstatus S
verfügt. Die geflüchteten Stu-
dierenden können sich in Basel
nur für Fächer einschreiben, die
ihrem bisherigen Studium in der
Ukraine entsprechen. Für ein
Gastdoktorat ist zudem die Be-
stätigungeinesErstbetreuenden
an der Uni Basel nötig.

Im bereits angelaufenen
Frühjahrssemester würden ge-
flüchtete Studierende vorerst
den Hörerstatus haben, sagt
Uni-Sprecher Matthias Geering.
Auf das im September begin-
nende Herbstsemester soll dann
eine Immatrikulation als Gast-
studierende möglich sein. Dann
ist auch eine ordentliche Semes-
tergebühr fällig. Über eine all-
fällige Verlängerung des Gast-
status werde später entschie-
den. Zur Finanzierung stünden
Härtefallgelder zur Verfügung,
sagt Geering. Der Kostenrah-

men werde derzeit evaluiert. Bei
der Universität rechnet man vor-
erst mit rund 200 Studierenden
aus der Ukraine.

Hochschule fürGestaltung
nimmt20Geflüchteteauf
Bei der Fachschule Nordwest-
schweiz (FHNW) gibt es (noch)
keine generellen Regeln. Die
FHNW prüfe im Einzelfall, ob
Studierende aus der Ukraine die
Voraussetzung zur Zulassung er-
füllen, sagt FHNW-Sprecher
Dominik Lehmann. Die Studie-
renden würden von der FHNW
bei Sprachkursen zum Erwerb
der deutschen Sprache unter-
stützt. Darüber hinaus gibt es In-
itiativen einzelner FHNW-Be-
reiche: So wird die Hochschule
für Gestaltung und Kunst 20
Kunst- und Design-Studierende
aus der Ukraine für ein Jahr auf-
nehmen. Die Laurenz-Stiftung
von Maja Oeri hat sich bereit er-
klärt, Stipendien der ukraini-
schen Studierenden zu finanzie-
ren. Ein spezielles Projekt zur
Unterstützung geflüchteter Stu-
dierender bietet zudem die
Hochschule für Technik an.

Daneben hat die FHNW-
Leitung am Freitag eine weitere
indirekte Hilfsmassnahme ge-
sprochen: Sie gewährt Mitarbei-
tenden, die Geflüchtete bei sich
zu Hause aufnehmen, eine be-
zahlte Kurzabsenz von drei Ta-
gen. Dies soll ermöglichen, dass
die FHNW-Mitarbeitenden die
Geflüchteten mit der nötigen
Ruhe empfangen und sie an
ihrem neuen Zufluchtsort zu Be-
ginn begleiten können. (haj)


